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Klaus I. Rogge / Mechtild Thiineman-Aepkers 

Zum Fortbildungsbedarf 
soziokultureller Zentren 

Ergebnisse einer empirischen Untersuchung 

Die soziokulturellen Zentren haben in den letzten Jahren bundesweit zunehmend 
das Ghetto der "Alternativkultur" verlassen und sind in weiten 'Mien zu einer 
"etablierten" und öffentlich finanzierten Kultureinrichtung geworden - Beispiel 
hierfür sind etwa die in Baden-Württemberg in der "LAKS" zusammengeschlos-
senen Zentren. Im Zuge dieser Entwicklung fand eine Professionalisierung statt, die 
derzeit noch nicht abgeschlossen ist und für die 90er Jahre weitere Veränderungen 
erwarten läßt. Eine der damit verbundenen offenen Fragen ist die nach der 
Qualifizierung der Mitarbeiterinnen in diesen Kulturzentren. Mit der empirischen 
Studie zum Fortbildungsbedarf der Mitarbeiterinnen seitens des Landesinsituts für 
Schule und Weiterbildung (Soest) wird diese Fragestellung zunächst einmal 
beantwortet. (Id) 

Das Landesinstitut für Schule und Weiter-
bildung führte 1987 eine Erhebung' zum 
Fortbildungsbedarf soziokultureller Zent-
ren in NW und Bürgerhäuser durch. Diese 
Aufgabe stellte sich das Institut im Rah-
men des Projektes Kultur '90. Es war für 
diese Aufgabe insofern prädestiniert, da es 
zum einen für alle Einrichtungen der Wei-
terbildung in Nordrhein-Westfalen Fortbil-
dungsveranstaltungen für haupt- und ne-
benberufliches Personal anbietet. Auch hat 
ein Teil der soziokulturellen Zentren in 
NW sich inßer Vergangenheit als Weiter-
bildungseinrichtung anerkennen lassen. 
Zum anderen kam die gestiegene -Bedeu-
tung der soziokulturellen Zentren in Nord-
rhein-Westfalen hinzu. 

Der Fragebogen wurde von 24 soziokultu-
rellen Zentren/Bürgerhäusern beantwortet. 
Diese Zahl erhält ihren Stellenwert erst, 
wenn man weiß, daß in Nordrhein-West-
falen insgesamt etwa 50 Kulturinitiativen 

zur Gründung soziokultureller Zentren 
existieren. Der Umfrage lagen folgende 
zentrale Fragestellungen zugrunde: 

- Wie ist die Einschätzung der Bedeutung 
von Fortbildung bei Mitarbeitern an so-
ziokulturellen Zentren und Bürgerhäusern 
generell ausgeprägt? 

- Wie sehen die Interessenartikulationen in 
bezug auf bestimmte, vorgegebene The-
menbereiche zu Fortbildung aus, und wel-
che Schwerpunkte kristallisieren sich 
dabei heraus? 

- Welche Rolle spielt die Angebotsstruktur 
der soziokulturellen Zentren/Bilrgerhäu-
ser für die Ausprägung ihres Fortbil-
dungsinteresses? 

- Liegt ein Zusammenhang zwischen ge-
äußerten Fortbildungsinteressen und 
Personalstruktur der soziokulturellen 
Zentren/Bürgerhäuser vor? 

-Welche Bedeutung hat die bisherige 
Teilnahme bzw. Nichtteilnahme an Fort-
bildungsmaßnahmen für die Einschät-
zung der Bedeutung von Fortbildung 
allgemein? 

Von diesen 24 Zentren charakterisierten 
sich 22 als soziokulturelle Zentren, zwei 
der drei Einrichtungen in kommunaler 
Hand kreurten kommunales Bürgerhaus 
an. Sechs der 24 Zentren ha ben sich gemäß 
1. WbG NW als Weiterbildungseinriciatung 
anerkennen lassen. Diese unterschied-
lichen Organisationsformen/Anbindungs-
strukturen stehen im engen Zusammen-
hang zum jeweiligen Finanzierungsspiel-
raum, der die Bedingungen für die Be-
schäftigung hauptamtlichen Personals 
vorgibt. Deutlich wird das an den Zahlen 
zur Personalstruktur. Immerhin 15 - das 
sind 65% der befragten Einrichtungen -ar-
beiten mit unbefristet hauptberuflichen 
Mitarbeitern. Zu dieser Gruppe gehören 
alle sechs als Weiterbildungseinrichtung 
anerkannten Zentren und zwei kommunal 
geförderte Häuser, die mit Zuwendungen 
der öffentlichen Hand arbeiten können. 
Wie finanzieren sich die anderen Häuser? 
Insgesamt 18 Zentren beschäftigen befri-
stet Beschäftigte, die zum großen Teil 
extern finanziert werden. Es handelt sich 
bei diesen Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen urn Zivildienstleistende, Projektmitar-
beiter, Praktikanten und AB-Maßnahmen 
des Arbeitsamtes sowie sonstige Mitar- 
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beiter. Die Möglichkeit, Personal mit Hilfe 
öffentlicher Mittel zu finanzieren, ergibt 
sich aus der Gemeinnützigkeit der Vereine. 
Ein Großteil der Einrichtungen könnte ihre 
Arbeit ohne dieses Personal nicht im dar-
gestellten Umfang - wenn überhaupt - 
wahrnehmen. Vier Einrichtungen sind 
völlig darauf angewiesen: Sie arbeiten 
ausschließlich mit befristet beschäftigten 
Mitarbeitern, so daß man durchaus die 
Aussage wagen kann, daß für die Konti-
nuität der Arbeit der Einrichtungen Finan-
zierungen über das Arbeitsamt bzw. Dritt-
mittel überlebenswichtig sind. Darüber 
hinaus scheint das Engagement der ehren-
amtlichen Mitarbeiter - verglichen mit den 
anderen Einrichtungen - überproportional 
bedeutsam zu sein. Alle befragten Zentren 
stützen sich auf diese Gruppe von Mitar-
beitern. Sie stellen zahlenmäßig die größte 
Beschäftigungs - Gruppe dar. 

Bei den in den Zentren als hauptamtliche 
Mitarbeiter vertretene Berufsgruppe ergab 
sich ein deutliches Übergewicht der Mitar-
beiter mit pädagogischer Ausbildung/Stu-
dium. Sie arbeiten als hauptamtliche Kräfte 
an 13 Zentren. Kaufleute/Verwaltungs-
kräfte zur Organisation und Durchführung 
der Veranstaltungsprogramme waren nur 
an sieben Zentren vertreten, so daß auf-
grund dessen ein Defizit an Verwaltungs-
kenntnissen vermutet werden darf. 

Um einen möglichen Zusammenhang 
zwischen Fortbildungsbedarf und beste-
hender Arbeit herstellen zu können, wurde 
nach der Angebotsstruktur der Zentren 
gefragt. Unter diesem Punkt spiegelt sich 
die enorme Vielfalt des Angebots der so-
ziokulturellen Zentren wider. Deutlich 
wurde dabei, daß eine auf Dauer und Kon-
tinuität angelegte Arbeit wie Jugend- und 
Kinderkulturarbeit nur mit unbefristet 
hauptamtlichen Kräften zu leisten ist. Das 
Programm der Zentren ist zielgruppen-
orientiert in Richtung auf pädagogische 
und kulturelle Aktivitäten. Zwölf - das ist 
die Hälfte der befragten Einrichtungen - 
bieten Veranstaltungen an, die nach dem 1. 
WbG anerkannt sind. Der offene Charakter 
der Einrichtungen wird u.a. in dem Ange-
bot, verschiedenen externen Gruppen-
initiativen Räumlichkeiten für deren Ver-
anstaltungen zur Verfügung zu steljen, er-
kennbar. 18 Zentren betreiben einen be-
wirtschafteten Treff (Cafeterie/Kneipe). 

Der hohe Stellenwert, den eine kontinuier-
liche Fortbildung für die soziokulturellen 
Zentren einnimmt, verdeutlichen die Er-
gebnisse der Auswertung zur Frage "Hal-
ten Sie eine kontinuierliche Fortbildung 

der Mitarbeiter soziokultureller Zentren für 
notwendig?". 16 halten diese für "unent-
behrlich", sechs für teils/teils notwendig. 
Die Bewertung der im Fragebogen vor-
gegebenen Themenbereiche "Inhaltliche 
Fragestellungen", "Dezentrale Kulturar-
beit" und "Management" ergab eine Bevor-
zugung des Bereiches "Management". 21 
von 22 Antworten insgesamt (92%) spra-
chen diesem Komplex eine sehr wichtige 
bzw. wichtige Funktion in der Fortbildung 
zu. Angesichts einer stark von künstlerisch 
pädagogischen Berufen geprägten Per-
sonalstruktur und des zu vermutenden 
Defizits im kaufmännisch-verwaltungs-
technischem Bereich konnte damit ge rech-
net werden, daß gerade hier insgesamt ein 
sehr großer Fortbildungsbedarf artikuliert 
werden würde. Das Fortbildungsinteresse 
an diesem Themenkomplex konzentriert 
sich insbesondere auf die Themen Finan-
zierung/Rechnungswesen, Verwaltung und 
Organisation sowie Öffentlichkeits-
arbeit/Werbung. Programmplanung und 
Statistik scheint in der Praxis weniger 
problematisch zu sein, auch wenn sich hier 
mit 81% (17 von 21) für die erwähnte 
Kategorie immer noch ein hoher Bedarf an 
Fortbildung abzeichnet. 

In der Bewertung der Bedeutung von Fort-
bildung rangiert der inhaltliche Themen-
bereich mit den Einzelthemen "Didaktik/-
Methodik", "Film/Video", "Kunst/Krea-
tivität" und "Berufliche Bildung" an letzter 
Stelle. 17 von 22 abgegebenen Antworten 
(79%) belegten ihn mit den Werten sehi 
•wichtig und wichtig. Innerhalb dieses 
Themenbereichs erfährt nur das Thema 
Kunst/Kreativität mit 96% für "sehr wich-
tig" und "wichtig" hohen Zuspruch. Dieses 
hohe Interesse dürfte im engen Zusammen-
hang mit dem Selbstverständnis der Zent-
ren zu sehen sein, die ihre eigentliche 
Aufgabe auf diesem Gebiet sehen. Weniger 
gefragt sind "rein" pädagogische Themen-
stellungen wie DidaktiklMethodik 
Video. Das Interesse an "Beruflicher Bil-
dung" dieses Themenbereichs ergab den 
niedrigsten Wert, da hier sieben. Zentren 
die Kategorie weniger wichtig ankreuzten. 
Betrachtet man allerdings nur die Katego- 
rie sehr wichtig, rangiert die Bewertung 
mit 8 von 22 Antworten (36%) direkt nach 
Kunst/Kreativität. Dieses Auseinanderklaf- 
fen von hoher und niedriger Einschätzung 
läßt darauf schließen, daß das Interesse an 
beruflicher Bildung in Zusammenhang 
steht mit einem bereits erfolgten oder ge-
planten Engagement auf dem Feld der 
beruflichen Bildung. Auffallend war, daß 
alle Nennungen hierzu von Einrichtungen 
mit dem Schwerpunkt offener Jugendarbeit 

erfolgten, die von der Adressatengruppe 
her prädestiniert sind, für arbeitslose Ju-
gendlicheberufsorientierendeMaßnahmen 
anzubieten, so daß hier wiederum ein Be-
leg für den Zusammenhang von Angebots-
struktur und Fortbildungsbedarf gegeben 
zu sein scheint. 

Der Themenbereich dezentrale Kulturar-
beit wird insgesamt zwar auch sehr hoch 
im Hinblick auf Fortbildungsbedarf ange-
setzt (19 von 22 Antworten; 87% für "sehr 
wichtig" und "wichtig"). Mit nur fünf Stim-
men, die die Kategorie "sehr wichtig" 
benennen, wird dem Einzelthema "Zusam-
menarbeit mit lokalen Vereinen" jedoch 
vergleichsweise wenig Beachtung ge-
schenkt. In der gleichen Kategorie simm-
ten dem Thema Freizeit- und Kulturpolitik 
sowie Stadtteilkulturarbeit jeweils 14 
Zentren zu, dem Thema "Zusammenarbeit 
mit lokalen Initiativen" zehn Zentren und 
Zielgruppenarbeit jedoch nur noch neun 
Zentren. 

Zieht man die Antwortkategorien "sehr 
wichtig" und "wichtig" zusammen, so er 
gibt sich folgende Rangreihe in den Nen-
nungen: Zusammenarbeit mit lokalen Ini  
tiativen (95%); Freizeit- und Kulturpolitik 
(51%); Stadtteilarbeit (87%); Zielgrup-
penarbeit (86%); Zusammenarbeit mit 
lokalen Vereinen (77%). Damit wird deut-
lich, daß es den soziokulturellen Zentren 
noch schwerfällt, sich über das ange-
stammte "Szene-Publikum" hinaus mit 
Stadt(teil-)bewohnern wie Vereinsm itglie-
dem sowie mit Zielgruppen wie Arbeits-
losen, Hausfrauen u.a.m. zu beschäftigten 
bzw. zusammenzuarbeiten. 
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